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Der Bruch der confervatin-Rlerikalen Re⸗ 
gierung mit der nationalliberalen Partei. 


Aus dem Fortgange der Debatten über das Schulgeſetz wird 
man nur den Eindruck entnehmen können, daß es der Regierung 
darum zu thun iſt, den Bruch mit der nationalliberalen Partei 
vollſtändig zu machen. Wie am Tage vorher Graf Zedlitz, ſo 
at am Sonnabend Graf Caprivi ſich in den heftigſten Anklagen 
egen dieſe ergangen. Mit Bedauern wird man in weiten Kreiſen 
des Bürgerthums vernommen haben, was aus dem Programm 
der Verſöhnlichteit geworden iſt, mit dem das Capriviſche M- 
niſterium vor anderthalb Jahren vor die Volksvertretung getreten 
iſt. Graf Caprivi zwar hat behauptet, daß die Schuld an dieſer 
Wandlung auf die nationalliberale Partei und Preſſe zurückfalle. 
Schon jrit langer Zeit habe ſich in ihr eine feindſelige Stimmung 
gegen die Regierung geltend gemacht, und ſelbſt ihre Lobſprüche 
ſeien mit Fragezeichen verſehen geweſen. So lange dieſe Anklage 
nicht näher ſubſtantiirt iſt, müſſen wir fie als unbegründet zurück⸗ 
weiſen. Von Seiten der nationalliberalen Partei iſt man dem 
neuen Courſe mit Offenheit und Vertrauen entgegen gekommen. 
Weſentlich mit ihrer Hülfe hat die neue Regierung die Reform⸗ 
geſetze in Preußen durchführen können, und nur mit ihrer Hülfe 
iſt die Handelspolitik im Reiche möglich geworden, während die 
konſervative Partei den Reformen in Preußen wie den Handels⸗ 
verträgen den heftigſten Widerſtand bereitete. 

Stimmen des Mißtrauens und des Widerſpruchs ſind erſt 
laut geworden, als es immer klarer ward, daß die Regierung 
bereit ſei, auf dem Gebiete der Schule fi aufe Neue zu Zuge. 
ſtändniſſen an das Centrum herbeizulaſſen. Graf Caprivi hat 
gemeint, daß dieſer Widerſpruch bereits laut geworden ſei, als 
die Regierung noch nicht einmal gewußt habe, mit welchen Par: 
teien fie das Schulgejeg machen werde. Uns iſt dieſer Einwand 
unverſtändlich. Ueber die Grundſätze, auf denen ein Geſetzentwurf 
ſich aufbauen ſoll, wird doch nicht mit einem Ratheſpiel entſchieden. 
Sobald dieſe aber feſtſtanden, mußte die Regierung wohl auch 
wiſſen, mit welchen Parteien ſie das Geſetz machen könne. Denn 
über die Stellung der Parteien zu den grundſätzlichen Fragen 
entſcheiden doch auch nicht Zufälligkeiten. Von den Vorgängen 
der letzten Tage konnte daher Niemand, der ſich um politiſche 
Sachen kümmert, überraſcht ſein, und wenn man ſich trotzdem 
überraſcht zeigt, ſo geſchieht das nur, um gewiſſe Dinge hinter 
den Couliſſen vor der Hand noch der Oeffentlichkeit zu entziehen. 

Mit Emphaſe hat Graf Caprivi beſtritten, daß die Regierung 
mit der Schulvorlage die Geſchäfte des Ultramontanismus treibe. 
Einer Regierung, die wie die gegenwärtige, Proben ihrer Feſtig⸗ 
keit ſelbſt einer ſtarken Volksm inung gegenüber gegeben habe, 
könne man nicht zutrauen, daß fie je in eine ſchwächliche Ab: 
hängigkeit von einer Partei gerathen würde. Es iſt richtig, die 
Regierung hat ſich im vorigen Jahre der Aufhebung der Korn⸗ 
zölle widerſetzt, und wir bedauern das, denn die Socialdemokratie 
hat aus dieſer Weigerung nicht unerhebliche Vortheile gezogen. 
Aber es iſt eben ſo richtig, daß dieſelbe Regierung in der Sperr⸗ 
gelderfrage und der Schulfrage zweimal ihre Anſicht zu Gunſten 
des Centrums verändert hat. Heute verſichert Graf Caprivi, 
daß die preußiſche Regierung gegen den Jeſuitenantrag ſtimmen 
werde. Aber wird das auch noch nach Jahresfriſt der Fall ſein 
wenn das Centrum wiederkommt? Gerade die Haltung der Re⸗ 
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So fanden Max Farquhar und ſeine blinde Verwandte ſie, 
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„Du darfit nicht vergeſſen, daß wir es mit einer Rekon⸗ 
valescentin zu thun haben, Helene, beruhigte Max fie, 

„Das vergeſſe ich auch nicht,“ verſetzte Frau von Paget. 
„Sie war furchtbar erregt vorhin!“ 

„Sie hat offenbar eine ſehr nervöſe Umgebung,“ ſprach der 
junge Offtzier ſtirnrunzelnd. „Inklinirt Fräulein Bolton nicht 
etwa zum Wahnfinn?“ 

„Eliſe?“ forſchte Frau von Paget, geradezu entſetzt über 
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gierung in der Sperrgelderfrage und der Schulfrage läßt die 
Beſorgniß vor einer klerikalen Aera ſteigen. 


Nach dem heftigen Angriffe des Kanzlers und der nicht, 
minder heftigen Erwiderung des Abgeordneten Dr. Friedberg 


iſt der Bruch zwiſchen Regierung und Liberalismus vollzogen. 
Es iſt eine unerfreuliche, aber eine runde und nette Scheidung 
und in dem nun beginnenden Kampfe wird es ſich zeigen müſſen, 
ob dem Liberalismus oder der Reaction zuletzt der Sieg gehört. 
Es iſt begreiflich, daß ſich nach dem Zuſammenſtoß die Kriſis 
ſelbſt raſcher löſen wird. Es ſcheint uns ausgeſchloſſen, daß die 
beiden liberalen Männer, die heute noch in der Regierung ſind, 
ihre Stellen weiter behaupten wollen. 


— ¹» ¹¹ ü ¹¹⁰wYm ¹w]¹ hm ,—,—,— 
Sagesſchau. 

Die neuen Handels verträge, welche das deutſche 
Reich mit Oeſtetreich⸗Ungarn, Italien, Belgien, der Schweiz ab⸗ 
geſchloſſen hat, treten heute, am erſten Februar, in Kraft, nach⸗ 
dem die von den Staatsoberhäuptern unterzeichneten Vertrags⸗ 
urkunden ausgetauſcht worden ſind. Man kann nur dringend 
wünſchen, daß die neue wirthſchaftliche Aera, die für die bethei⸗ 
ligten Staaten nunmehr beginnt, allen zum Segen gereichen möge. 
Es werden unter den neuen Verträgen, wie das bei ſo tief ein⸗ 
ſchneidenden Neuerungen nun einmal ganz unvermeidlich iſt, 
manche Verdrießlichkeiten überwunden werden müſſen, und hoffent- 
lich überwiegt der allgemeine Nutzen recht bald die einzelnen 
kleinen Nachtheile. Bekanntlich ſteht die Reichsregierung auch 
noch mit anderen europäiſchen Staaten in Unterhandlung, um 
mit denſelben zu gleichen Vereinbarungen zu kommen. Bezüglich 
unſeres öſtlichen Nachbars, Rußlands, braucht man freilich nicht 


die geringſten Hoffnungen wegen einer Beſſerung der beiderſeiti ⸗ 


gen wirthſchaftlichen Beziehungen zu hegen. 

Wer beim neuen preußiſchen Volksſchulgeſetz 
mitgeſprochen hat. Folgende Meldung aus Fulda bringt die 
„B. B.⸗Ztg.“: Es verlautet auf das Beſtimmteſte, daß bereits 
der letzten Biſchofskonferenz die Grundzüge des preußiſchen Volks- 
ſchulgeſetzentwurfs vorgelegen hätten und von dieſer im Großen 
und Ganzen gebilligt worden ſeien. Fürſtbiſchof Dr. Kopp habe 
der Staatsregierung bei dieſer Gelegenheit die weiteren Wünſche 
des Epiſkopats übermittelt. — Unmöglich wäre die Sache nicht. 
Daß Graf Zedlitz ſich vorher mit Fürſtbiſchof Dr. Kopp über 
den Entwurf geeinigt habe, war ſchon früher von verſchiedenen 
Seiten gemeldet worden. 

Der Geſammtvorſtand des Reichstages gab 
Sonnabend Nachmittag im Kaiſerhofe in Berlin dem erſten Prä 
ſidenten v. Levetzow ein Feſtmahl, zu dem auch als ſtellvertreten⸗ 
der Vorſitzender des Bundesraths der Staatsſekretär v. Bötticher 
geladen war. In beredten Worten feierte Graf Balleſtrem den 
Präſidenten des Reichstages, der in ſeiner Antwort beſcheiden 
behauptete, nur den zwanzigſten Theil dieſer Ehren zu verdienen; 
dem Geſammtvorſtand galt ſein Glas. Dr. Baumbach ließ Herrn 
v. Bötticher hochleben, der ſein Glas mit dem Wunſche eines 
ſtets einträchtigen und erfolgreichen Zuſammenarbeitens von Bun⸗ 
desrath und Reichstag dem Geſammtvorſtande weihte. 

Eine intereſſante Entſcheidung in Sachen der 
Geheimhaltung der Ergebniſſe der neuen preußiſchen Einkommen⸗ 
ſteuer iſt, wie der „H. K.“ berichtet, in Göttingen getroffen 
worden. Der Vorſitzende der Göttinger Vereinſchätzungskommiſ⸗ 


ſion erhob bei dem Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion, 
Oberbürgermeiſter Merkel, den Anſpruch auf Einſicht der ein⸗ 
gegangenen Deklarationen. Letzterer hielt ſich zu dieſer Mitthei⸗ 
lung nicht befugt, gab aber anheim, den Fall dem Vorſitzenden 
der Berufungskommiſſion in Hildesheim vorzutragen. Von die⸗ 
ſem erfolgte folgende Entſcheidung: „Die Steuererklärungen 
dürfen dem Vorſitzenden der Voreinsſchätzungskommiſſion nicht 
zugänglich gemacht werden, auch wenn er als Mitglied des 
Magiſtrats Dezernent in Staatsſteuerſachen iſt. Auch einem 
Mitgliede der Einkommenſteuer⸗Berufungs⸗Commiſſion ſteht nicht 
das Recht zu, ſich von dem Inhalte einzelner Steuererklärungen 
zu anderen Zwecken als zu der — zu einer beſtimmten Zeit in 
den desfallſigen Commiſſions⸗Sitzungen herbeizuführenden — Er⸗ 
ledigung der Obltegenheiten der Einkommenſteuer⸗Berufungs⸗ 
Commiſſion Kenntniß zu verſchaffen.“ 

Der bayeriſche Reichs rath hat am Sonnabend 
eine Reſoluion angenommen, die Regierung wolle bei der Ein. 
führung einer neuen deutſchen Militärſtrafprozeßordnung darauf 
hinwirken, daß das bisher in Bayern beſtehende öffentliche und 
mündliche Verfahren giltig bleibe und die Selbſtſtändigkeit der 
Militärgerichte gewahrt werde. Für den Antrag ſtimmten auch 
alle Söhne des Prinzregenten Luitpold, welche dem Reichs rath 
als Mitglieder angehören. — Der in voriger Woche zuſammen⸗ 
getretene braunſchweigiſche Landtag iſt bis zum 20. März ver- 
tagt. Vor der Vertagung war noch eine Vorlage eingegangen 
wegen Verlegung des braunſchweigiſchen Bußtages auf den Mitt⸗ 
woch vor dem letzten Trinitatis⸗Sonntag. Die Verlegung 
ſoll in Kraft treten, ſobald Preußen die gleiche Beſtimmung 


trifft. } ; 

Wie die „Politiſchen Nachrichten“ im Anſchluß an eine Be⸗ 
ſprechung der Landtags⸗Verhandlung meinen, dürfe man ſich bei 
der Neigung zur Verſtändigung der Hoffnung hingeben, daß der 


Wunſch des Kaiſers, welcher dahin geht, daß ein Volks 
ſchulgeſetz am beſten unter Mitwirkung aller Parteien und mit 
möglichſt viel Stimmen zur Annahme gelangen ſollte, in Er⸗ 
füllung gehen wird. 

Ergebniß der Selbſteinſchätzung. Die 
Selbſteinſchäzung hat nach den augenblicklichen Feſtſtellungen in 
der Stadt Frankfurt gegenüber dem bisherigen Ertrag der Ein⸗ 
kommenſteuer ein Mehr von 3 ½ Millionen ergeben. 

Eine Extra⸗Ausgabe des „Reichsanzeigers“ 
publicirt das Geſetz betreffend die Anwendung der vertragsmäßi⸗ 
gen Zollſätze auf Getreide, Holz, Wein (Tranſitläger), ferner das 
Geſetz betreffend die Anwendung der für die Einfuhr nach Deutſch⸗ 
land vertragsmäßig beſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßi⸗ 
gungen gegenüber nicht meiſtbegünſtigten Staaten, endlich die 
Bekanntmachung betreffend Anwendung der vertragsmäßig be⸗ 
ſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen auf die ſpani⸗ 
ſchen Boden⸗ und Induſtrieerzeugniſſe. 

Die Gläubiger des portugieſiſchen 
Staates können ſich jetzt den Mund wiſchen: Den Kortes 
in Liſſabon iſt jetzt die Vorlage zugegangen, durch welche die 
Zinſen der auch in Deutſchland ziemlich weit verbreiteten portu⸗ 
gieſiſchen Staatsſchuld herabgeſetzt werden, reſp. wird die Zinſen⸗ 
zahlung einſtweilen ſiſtiert. Das deutſche Publikum wird nach 
den Erfahrungen, die es mit den „Argentiniern“ uad nun mit 
den „Portugieſen“ gemacht hat, gutthun, alle Aufforderungen 
von Baukhäufern, fremde Papiere zu kaufen, in das Feuer zu 
werfen. Nach dieſen Erfahrungen kann man den Emiſſionsbanken 
nicht mehr die nöthige Einſicht in fremde Verhältniſſe zutrauen, 
daß das deutſche Publikum ihnen Vertrauen ſchenken könnte. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer hatte am Freitag einer größeren Ar⸗ 
tillerieſchießübung bei Jüterbog beigewohnt und hatte nach der 
Rückkehr eine längere Conferenz mit dem Staatsſekretär von 
Bötticher. Am Sonnabend Vormittag unternahm der Kaiſer 
eine längere Spazierfahrt und hörte nach der Rückkehr von der⸗ 
ſelben den Vortrag des Staatsſekretärs von Marſchall. Nach 
mittags wohnte der Hof dem Trauergottesdienſt für den ver⸗ 
ſtorbenen Großfürſten Conſtantin von Rußland in der ruſſiſchen 
Botſchaftskapelle bei. Am Abend fand wieder eine Beſprechung 
wegen des neuen Schulgeſetzes ſtatt, in welcher der Finanzmi⸗ 
niſter Dr Miquel, der Cultusminiſter Graf Zedlitz, die Abg. 
Frhr. von Manteuffel. von Helldorf und andere Herren theil⸗ 
nahmen. Am Sonntag wohnten die kaiſerlichen Majeſtäten der 
Taufe des Sohnes des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, 
des Schwagers des Kaiſers, im Potsdamer Stadtſchloſſe bei. 

Am Sonntag Mittag 12 Uhr fand im Potsdamer 
Stadtſchloſſe die Taufe des jüngſtgeborenen Sohnes 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen durch den Schloß⸗ 
pfarrer Dr. Dryander ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
wohnten mit den Prinzen und Prinzeſſinnen der heiligen Hand⸗ 
lung bei. Der Prinz erhielt die Namen, „Joachim, Wil⸗ 
helm, Siegismund, Victor, Friedrich, Leopold.“ Nach der 
Taufe fand Gratulationscour und eine Galatafel von 130 Ge⸗ 
decken im Marmorſaale ſtatt. 

Wie aus Wien gemeldet wird, ließ Kaiſer Wiehel m 
am Sonnabend, am Sterbetage des Kronprinzen Rudolph, durch 
— . . — — 


dieſe ſeltſame Frage. Sie war bisher zu vollſtandig von ihren 
eigenen Intereſſen in Anſpruch genommen geweſen, um das 
ſeltſame Benehmen ihrer ehemaligen Freundin und deren ner⸗ 
vöſe Gereiztheit zu beachten. „Eliſe iſt eine der ruhigiten, bes 
ſonnenſten Frauen, die mir je begegnet ſind; ich hoffe, an ihrer 
Kraft zu erſtarken!“ fügte ſie ſeufzend hinzu. 

Max war zu zartfühlend, als daß er es über ſich gebracht 
hätte, ein Wort zu ſprechen, durch welches dieſer Glaube ins 
Schwanken gerathen wäre; ſeine perſönliche Anſchauung freilich 
wurde durch Frau von Paget's Worte nicht beeinflußt; den⸗ 


noch erachtete er es für ſeine Pflicht, zu Fräulein Bolton 
ein 7 5 der Warnung zu ſagen, noch bevor er ihr Heim 
verlie 


„Frau von Paget iſt ſehr angegriffen, ſie iſt von beiſpiel⸗ 
loſer Zartheit!“ ſagte er, als er ſich von Eliſe unter vier Augen 
verabſchiedete. 

„Ich habe es kaum anders erwartet,“ entgegnete dieſe ge⸗ 
laſſen, und der junge Capitän wunderte ſich, daß die früher jo 
nervöſe Inſtituts-Inhaberin plötzlich ſo ruhig und beſonnen 
ſprechen konnte. 

„Sie wiſſen alſo, daß ihr jede, auch die geringfügigſte Auf⸗ 
regung erſpart werden muß.“ fuhr er fort. H 

„Das ſoll gewiß geſchehen!“ entgegnete Eliſe beſtimmt. 
„Sie iſt die liebſte Freundin, welche ich auf Erden habe. Sie 
mögen gewiß ſein, daß ich Alles thun werde, um ſie zu ſchützen.“ 

Der Blick, welcher dieſe Worte begleitete, trug weſentlich 
dazu bei, Kapitän Farquhar zu beruhigen. Er war beiſpiellos 
überraſcht über die gewaltige Veränderung, welche in ihrem 
ganzen Weſen vorgegangen war. Mit dieſer Empfindung ver⸗ 
ließ er die Villa. — 

Als am Abend die beiden älteren Damen beiſammen ſaßen 
und über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft plauderten, 


ein Mitglied der deutſchen Botſchaft am Sarge einen Kranz derungen abgelehnt haben, haben die Zollkämpfe ſchon begonnen. 


niederlegen mit der Inſchrift: „Dem treuen Freunde Kaiſer 
Wilhelm.“ 

Die Krankheit des preußiſchen Kriegs⸗ 
minifters Der Krankheitsanfall des Kriegsminiſters, Ge⸗ 
neral v. Kaltenborn⸗Stachau ereignete ſich während des Gottes⸗ 
dienſtes in der Schloßcapelle, wo der Kriegsminiſter zu Boden 
fiel. Die Urſache liegt in einer Erklärung, die er ſich bei der 
Beſich tigung des Artillerieſchießplatzes zugezogen hatte. Wenn 
das Unwohlſein anhielte, würde möglicher Weiſe der Kriegs⸗ 
miniſter dadurch gehindert, den Militäretat im Reichstage zu 
vertreten. 

Eine Sitzung des preußiſchen Staats ⸗ 
miniſteriums hat am Sonnabend Nachmittag ſtattgefun⸗ 


den. Es hat ſich um das neue Volksſchulgeſetz geh endelt. 
Zum Director des Berliner Poſtzei ⸗ 
tungsamtes an Stelle des verſtorbenen Poſtrathes 


Didden iſt der Poſtdirector A. Wederſtädt in Berlin ernannt 
worden. 

Der Berliner Dom ba u. In Angelegenheit des 
Berliner Dombaues theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, daß der 
Kaiſer ſchon vor Monaten den Wunſch ausgeſprochen hat am 
Beginn des neuen Jahrhunderts möge der neue Dom ſo weit 
vollendet ſein, daß er am 27. Januar 1900 mit einem feierlichen 
Gottesdienſt eingeweiht und eröffnet werden könne. 


— — 


Farlamientsberict 
Deutſcher Reichstag. 
162. Sitzung vom 30. Januar. 


Genebmigt wurde zunächſt in zweiter Beratbung der zweite Nach⸗ 
tragsetat für 1891/92. 8764923 Mark für Naturalverpflegung im Militär · 
etat wurden debattelos bewilligt. Die Neuforderung iſt durch die all ⸗ 
gemeine Preisſteigerung der landwirthſchaftlichen Produkte begründet 
Zur Befeſtigung von Helgoland werden als erſte Rate 1395000 Mark 
gefordert. Die Summe wird nach kurzer Erörterung gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten bewilligt. Es folgt zweite Berat bung der all⸗ 
gemeinen Rechnung über den Reichsbausbalt für 1884 85. Es bandelt 
ſich bierbei um eine ſeit Jabren ſchwebende Streitfrage darüber, ob 
militäriſche Gnadenerlaſſe des Kaiſers vom preußiſchen Kriegsminiſter 
oder vom Reichskanzler gegengezeichnet fein müſſen. Die Reichsregierung 
ſagt, daß die Gegenzeichnung des Kriegsminiſters genügt, während der 
Reichstag bisber die Gegenzeichnung des Reichskanzlers forderte, um die 
Sache endlich zum Abſchluß zu bringen, bat jetzt die Rechnungskommiſſion 
die Genebmigung der Rechnung beantraat. Dieſer Antrag wurde, vom 
Centrum und den Roniervativen befürwortet, von den Nationalliberalen 
und den Freiſinnigen bekämpft. Bei der Abſtimmung ſtellte ſich die 
Beſchlußunſäbigkeit des Hauſes heraus, nur 108 Mitglieder waren an- 
weſend, worauf die Sitzung abgebrochen wurde. Nächſte Sitzung Mitt 
woch (Handelspolitiſches Abkommen mit Spanien. Anträge.) 


Preußiſches Abgeordnetenhaus 
10. Sitzung vom 30. Januar. 
Heute ehrte das Haus zunächſt das Andenken des uba Dr. Mittboff 
(natlib.) in üblicher Weile und beendete hierauf die erſte Leſung des neuen 
Volksſchulgeſetzes, welches einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern zur 
Soezialprüfung übexwteſen wird. ! } 
Aba. Stöcker (konſ.) trat entſchieden für die Vorlage ein, welche 
eine reliniöfe Erziebung der Jugend ſichern werde und bedauerte, daß 
eine Verſtändiaung mit den Nationalliberalen unmöglich ſei. 
/ Abg. Knörcke (freiſ.) fürchtet, daß dieſe Vorlage der Volksſchule den 

größten Schaden bringen werde, obne doch im Geringſten etwas zu nützen. 

„ Minfterpräfident Graf Caprivi erklärt, daß er allerdings eine Ver 
ſtändigung auch mit den Nationalliberalen wünſche. Dann dürften die 
Nationallſberalen aber nicht, wie es doch geſcheben ſei, mit der Bildung 
einer großen liberalen Partei droben. Heute klinge ja der Ton der 
nationalliberalen Preſſe etwas verſönlichlicher, er boſſe, daß die Bildung 
einer großen liberalen Partei eine Seifenblaſe geweſen ſei, die nun 
wohl ſchon wieder geplatzt wäre. l he. 
Abs. Dr. Friedberg (natlib.) betont, daß Niemand an die Bildung 
einer großen liberalen Partei gedacht babe, es babe ſich nur um eine 
Rückweiſung von nichtliberalen Prinzipien gebandelt. 
Alͤbg. Rickert (freiſ) betont, daß die Stöckerei und Mucke ret, welche 
in dieſer Vorlage ſich bereit mache, von jedem liberalen Manne be 
kämpft werden müſſe. Gegen die Sozialdemokratie nüge dieſe Vorlage 
gar nichts. Eber werde man noch für eine Rücktebr der Jeſuiten nach 
Deutſchland ſtimmen können, als für dies Geſetz. 

(Abg. von Eynern (natlib.) ruft ſebr richtig!) ; 

Miniſterpräſident Graf Caprivi erklärt nochmals, daß er an jeinen 
geſtern dargelegten Ausführungen über das neue Volksſchulgeſetz ſeſtpalte. 

terauf wird die Vorlage einer Kommiſſion üderwieſen. Nächſte 
itzung Mittwoch. (Kleine Vorlagen.) 
Err TE 


Ausland. 


Frankreich. Auch in Frankreich find jetzt die neuen 
zollpolitiſchen Geſetze und Verordnungen 
in Kraft getreten. Eine feſte Einigung hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung noch mit keinem einzigen kleinen Staate erzielt, während 
Deutſchland und die übrigen Großſtaaten das Recht der Meiſt⸗ 
begünſtigung beſitzen, alſo die Entwicklung ruhig abwarten können 
Mit Spanien und Portugal, die rundweg alle franzöſiſchen For⸗ 
— —— —— —— ———— ͤ ͤ —— nad 
richtete Helene von Paget ihre blinden Augen auf die Freundin 
und ſprach leiſe und the lnehmend: 

„Und nun erzähle mir auch von der armen Nina, deren 
Kind dahingerafft ward, während Gott in ſeiner Barmherzigkeit 
das meine verſchonte!“ 

Wenn Fräulein Bolton auch jählings erblaßte, ſo bemerkte 
dies doch keine Menſchenſeele, und das ſchärfſte Ohr wäre un⸗ 
fähig geweſen, in ihrer Stimme Bewegung zu entdecken, als ſie 
ruhig antwortete; 

„Du brauchſt fie nicht zu bedauern, Helene; ſie iſt gänzlich 
irre und ahnt nicht, daß ſie ihr Kind verloren hat!“ 


XIII. 
Ein Todesſtoß 


Sechs Wochen nach dieſem Ereigniß fand die Hochzeit zwiſchen 
Doktor Greville und Marie Bolton ſtatt. Freilich war die Feier 
nicht ganz jo ausgefallen, wie Marie in ihrer romantiſchen Thor- 
heit es ſich einſt vorgemalt hatte. Der Himmel hing voller 


dunkler Wolken, Marie trug anſtatt des Brautſtaates ein dunkles 


Reiſekleid und Eliſe war in tiefſter Trauer. 


„Sie hätte doch wenigſtens eine Blume ins Haar ſtecken 


oder eine helle Krauſe nehmen können,“ ſagte die Braut zu ihrem 
Verlobten. 

Doktor Greville entgegnete vollkommen ruhig: 

„Sie hätte meinetwegen in Sack und Aſche erſcheinen können; 


wir dürfen nicht erwarten, ſie beſonders heiter geſtimmt zu ſehen!“ 
Die neuvermählte Frau Doktor Greville ſeufzte und neigte 
ihr Haupt tief über die Blumen, welche ſie in Händen hielt. 


Ein leiſes Roth ſtieg in ihre Wangen, denn die Worte des 
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Mit Belgien, Schweiz,. Griechenland ꝛc. ſoll verſucht werden, 
bis zum 1. Juli eine Einigung herbeizuführen. — In dem fran⸗ 
zöſiſchen Seebade Biarritz iſt die Königin Natalia von Serbien 
gefährlich an der Influenza erkrankt. 

Großbritannien. Einzelne Journale hatten mitgetheilt, 
daß auch der einzige noch lebende Sohn des Prinzen von Wales, 
Prinz Georg, ſchwer erkrankt ſei. Der Prinz 
leidet ſeit längerer Zeit bekanntermaßen an einem Bruſtleiden, 
Anlaß zu ſchweren Bedenken iſt aber in keiner Weiſe vor⸗ 
handen. 

Italien. Der Zuſtand des Papſtes läßt wieder 
recht zu wünſchen übrig Eine eigentliche Krankheit liegt auch 
heute nicht vor, es handelt ſich eben um Altersſchwäche. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Neuwahlen zum unga- 
riſchen Reichstage haben für die Regierung eine abſolute 
Parlamentsmehrheit von etwa 75 Sitzen ergeben. In Bauffry⸗ 
Hunyad, wo ſich Liberale und Radikale gegenüberſtanden, ereig⸗ 
nete ſich ein ungewöhnlich blutiger Wahlexceß Die Radikalen 
ſtürmten, als der Wahlpräſident die Schlußſtunde feſtſtellte, das 
Wahllokal und ſchlugen dem Präſidenten den Kopf ein und miß⸗ 
handelten den Ortsgeiſtlichen, worauf die Gendarmerie erſchien 
und Feuer gab. Acht Menſchen blieben todt, über zwanzig wurden 
verwundet. Auch aus Tiszalvek und Czikszereda werden blutige 
Ausſchreitungen gemeldet. Im erſteren Orte ſind dabei eine 
Perſon getödtet und Viele verwundet, im letzteren zwei getödtet 
und acht verwundet. 

Orient. Der Zuſtand des bulgariſchen 
Miniſterpräſidenten Stambulow iſt jo be 
ſriedigend, daß Bulletins fortan nicht mehr ausgegeben werden. — 
Uebereinſtimmend wird aus allen wichtigeren Städten der Dal: 
kanhalbinſel gemeldet, daß von den dort anſäſſigen 
Deutſchen der Geburtstag des deutſchen Kaiſers diesmal mit 
ganz beſonderer Theilnahme feſtlich begangen iſt. — Die ge⸗ 
ſetzgebende ägyptiſche Verſammlung, die 
aber eigentlich nur zum Schein da iſt, iſt am Sonnabend in 
Kairo von dem Khedive Abbas, der verſchiedene Reformen an⸗ 
kündigte, eröffnet worden. Auf die Verhandlungen dieſer Ver⸗ 
ſammlung iſt nichts zu geden. Was am Nil geſchehen und was 
unterbleiben ſoll, beſtimmen die Engländer 

Rußland Das Begräbniß des verſtorbenen 
Großfürſten Konſtantin hat am Sonnabend in der Peter⸗ 
Pauls⸗Kathedrale in Petersburg im Beiſein der ganzen kaiſerlichen 
Familie ſtattgefunden; nur die kränkelnde Kaiſerin war fernge⸗ 
blieben. Der deutſche Kaiſer war durch den General von Werder 
vertreten — Während der Hungers noth haden ſich be⸗ 
kanntlich ganz ſchauderhafte Mißverhältniſſe in der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung herausgeſtellt, unter welchen die hungernde Be⸗ 
völkerung ſchwer zu leiden hat. Während im Kaukaſus das 
Brotkorn verfaulte, kochte man anderswo Gras. Die Schuld 
daran hat natürlich nur das durch und durch verrottete Beamten⸗ 
ſyſtem, aber das kann man natürlich nicht zugeben, und ſo iſt 
der Eiſenbahnminiſter Baron Hübbenat zum Sündenbock gemacht, 
und hat ſeinen Abſchied bekommen. Sein Nachfolger wird ein 
General ſein, der freilich ebenſo wenig, wie ſein Vorgänger wird 
hexen können. 


h Der nordamerikaniſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Blaine, hat amtlich mitgetheilt, daß der Streit 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Chile, wegen deſſen der Präſident Harriſon ſogar ein Ulti⸗ 
matum erließ, durch die freundſchaftlichen Erklärungen der kleinen 
ſüdamerikaniſchen Republik durchaus beigelegt iſt. — In der 
braſilianiſchen Provinz San Paulo war eine neue Erhebung 
gegen den Regierungsgouverneur ausgebrochen, die nun aber als 
geſcheitert zu betrachten iſt. 


Amerika. 
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Ee Stallupönen, 26. Januar. (Eine theure Magd.) 
Ein Grundbeſitzer war im Herbſt vorigen Jahres nach Wirballen 
gereiſt, um aus der Umgegend eine polniſche Magd zu holen. 
Auf der Heimreiſe beging er die Unvorſichtigkeit, das Mädchen 
auf der Zollaabfertigungskammer als ſeine Frau auszugeben. 
Die ruſſiſchen Beamten erkannten die Unwahrheit der Angaben 
aber bald. Die Magd ſuchte ſchleunigſt das Weite, und der 
Beſitzer kam ins Gefängniß, aus dem er erſt nach etwa vier 
Wochen und nach Erlegung von gegen tauſend Rubeln Strafe 
freikam. Auch ein guter Bekannter, der bei der dortigen Be⸗ 
hörde für ihn ein gutes Wort einlegen wollte, wurde, als das 
Einverſtändniſſes mit ihm verdächtig, eingeſteckt, aber nach Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes losgelaſſen. 

„EePoſen, 29. Januar. (Trichinöſer amerika⸗ 
niſcher Speck.) Bei einem Händler wurden in einer Seite 
— Ina nannten nn rn nun ini nem ne nn, 
Gatten erinnerten fie auf die unangenehmſte Weiſe an den Preis, 
welcher für ihr Glück hatte bezahlt werden müſſen. 

„Wir hätten wohl nie heirathen können, wenn die arme 
Martha am Leben geblieben wäre,“ flüſterte ſie ſeufzend. 

N „Ich würde jedenfalls wünſchen, daß ich ledig geblieben 
wäre, wenn ich noch mehr ſolch thörichte Reden hören ſoll,“ ent⸗ 
gegnete ihr Gatte gereizt. 


Die Lippen der Neuvermählten zuckten und Doktor Greville 


fühlte ſich entwaffnet. 

„Laß nur gut ſein, Marie,“ ſprach er beſänftigt, „wir wollen 
an unſerm Hochzeitstag nicht ſtreiten; denke in Zukunft nach, 
bevor Du ſprichſt, dann brauchen wir gar nie zu zanken.“ 

Mit dieſer erfreulichen Ausſicht und dem breiten Goldreif 


als ſicheres Zeichen ihrer Vereinigung am Finger gab ſich denn 


auch Frau Doktor Greville vollſtändig zufrieden. 
„Sie iſt in Wahrheit geradezu glücklich,“ ſagte Eliſe ſich, 


welche in dieſem Augenblick eintrat und das neuvermählte Paar 
Und ich dachte, die Laſt eines ſolchen 


betrachtete. „Glücklich! 
Geheimniſſes werde ſie zu Boden drücken. Nun, deſto beſſer für 
uns Alle. Vielleicht wird ſie in einiger Zeit alles Bedrückende 
vergeſſen!“ 

Nachdem das Hochzeitsmal vorüber wur, ſprach Doktor Gre⸗ 
aille zu ſeiner Frau: 

„Unſer Zug geht in vierzig Minuten ab, und ich habe mit 


Deiner Schweſter noch geſchäftlich zu reden; laß uns folglich eine 
Zeitlang allein.“ 


Marie gehorchte, wenn auch ein wenig widerſtrebend. doch 


die Beiden, welche ſie zurückließ, widmeten ihr keinen einzigen 


Gedanken. 
Doktor Greville fachte das Feuer an, als ſei dieſe triviale 
Beſchäftigung für ihn das Wichtigſte auf Erden. 


amerikaniſchen Specks Trichinen vorgefunden und deshalb die 
Speckſeite beſchlagnahmt. 

— Heiligenbeil, 29. Januar. (Verbrannt.) Der 
5jährige Sohn des Arbeiters Machinski in Birkenau iſt verbrannt. 
Er hakte ſich auf einen Haufen Stroh geſetzt und dann daſſelbe 
entzündet. 

„ Königsberg i. N., 29. Januar (Feier.) Das 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium wird am 22. April d. J. ſein 
75jähriges Jubiläum feierlich begehen. 

— Neidenburg, 28. Januar. (Straf kammer.) Am 
4. November v. J. fand auf dem Gute Orlau ein großer Brand 
ſtatt, wobei eine Scheune mit 2410 Scheffel Roggen, 3000 
Scheffel Gerſte, 500 Scheffel Buchweizen und noch anderem Ge⸗ 
treide vernichtet wurde. In der letzten Strafkammerſitzung hatten 
ſich nun ein Arbeiter und ein Käthner zu verantworten, weil ſie 
das Feuer aus Fahrläſſigkeit verurſacht haben ſollen, als ſie 
mit Licht nach jungen Tauben ſuchten; ſie wurden zu 4 bezw. 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. f 

— Aus der Johannisburger Haide. (Eine grauen⸗ 
volle Unthat) iſt vor Kurzem in der Breitenheider Forſt 
verübt worden. Ein Holzmeiſter war in einer Kammer mit Holz- 
kleinmachen beſchäftigt, als ſein dreijähriges Kind zu ihm kam. 
In einem Wahnſinnsanfalle hieb er nach demſelben mit der Axt, 
ſo daß der Kopf faſt vollſtändig vom Rumpfe getrennt wurde, 
und warf dann die Leiche hinaus. Seitens der Polzei feſt⸗ 
genommen und bewacht, wurde er mehrfach von Aerzten unk er⸗ 
ſucht und iſt nun der Irrenanſtalt Kortau überwieſen worden. 
Ter Mann hatte ſchon früher Anfälle von Irrſinn gezeigt und 
die Wahnvorſtellung geäußert, daß die Seinen in Noth gerathen 
könnten, und es beſſer ſei, daß ſie ſtürben. 

— Schwetz, 29. Januar. (Auszeichnung.) Dem 
Obergärtner Herrn Schremmer in (Fartowitz iſt für vorzügliche 
Leiſtungen in der Ananaszucht bei der am 5. September v. J. 
in Neuſtadt⸗Eberswalde ſtattgefundenen Gartenbau⸗Ausſtellung in 
freier Concurrenz eine ſilberne Medaille zuerkannt worden. 

— Bromberg, 29. Januar. (Jn einem Brunnen 
ertrunken) Heute in aller Frühe, es war nach finſter, 
ſchöpften Bewohner eines Grundſtückes auf Schwedenhöhe aus 
dem Zeehbrunnen zum Kaffeekochen Waſſer. Hierbei ſtießen ſie 
mit dem Schöpfeimer auf einen feſten Gegenſtand, was ſie aber 
nicht weiter beachteten, da fie annahmen, daß irgend ein Gefäß 
in daß Waſſer gefallen ſei. Als es jedoch hell geworden war, 
bemerkten ſie neben dem Brunnen einen Frauenmantel und in 
dem erſteren eine Frauenleiche. Die Todte, die ſich jedenfalls 
nach Ablegung des Mantels in den Brunnen geſtürzt hat, wurde 
herausgezogen und nach dem Todtenhauſe geſchafft. Ihre Per⸗ 
ſonalien ſind noch nicht feſtgeſtellt. 


Socales. 
Tboru, den 1. Februar 1392. 


Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


2 1519. Reickstag zu Petrikan, welcher den Krieg mit 
dem Hochmeiſter Albert von Brandenburg 
beſchließt. 
Krönung Jobann II. zum Könige von Polen 
zu Krakau. 


— Zum Volksſchulgeſetz. Wie wir heute mit Genug ⸗ 
thuung conſtatiren können, wird in dieſen Tagen nun auch hier 
in Thorn eine öffentliche Verſammlung von 
Männern aller Parteien ſtattfinden, um der Ent⸗ 
rüſtung über den Volksſchulgeſetzentwurf Ausdruck zu geben und 
Proteſt dagegen zu erheben. Auch in hieſigen conjervativen 
Kreiſen giebt man vielfach ſeine Unzufriedenheit mit dem 
Schulgeſetzentwurf offen zu erkennen. Der Beſchluß des hieſigen 
Magiſtrats, Schritte gegen den betr. Geſetzentwurf nicht zu 
unternehmen, können wir nur bedauern; — gegen den Goßler'⸗ 
ſchen Schulgeſetzentwurf, der ge en den Zedlitz'ſchen äußerſt milde 
war, erhob die hieſige Stadtbehörde im vorigen Jahre feierlichen 
Proteſt! Die „Danziger Zeitung“ bemerkt zu dem Verhalten 
des hieſigen Magiſtrats: „Ob dieſe Anſicht die Billigung der 
Thorner Bürgerſchaft findet, laſſen wir dahingeſtellt bleiben.“ 
Während der Graudenzer „Geſellige“ die Hoffnung ausſpricht, 
daß die Haltung des Thorner Magiſtrats in Graudenz keine 
Nachfolge finden möge. — In vielen Städten unſeres Vater⸗ 
landes werden Proteſtverſammlungen gegen den Schulgeſetzent⸗ 
wurf vorbereitet. Wir können nur wiederholen, daß es zweck- 
mäßig iſt, wenn alle Kreiſe des Bürgerthums ihren An⸗ 
ſchauungen Ausdruck geben. — Und ſollte auch der Schulantrag 
unter dem Druck einer polniſch⸗ultramontan⸗conſervativen Stim⸗ 

— —— — ——— —— — 


Februar. 


2. 1676. 


| „Der Vorhang geht alſo nieder,“ bemerkte er nach einer 
kleinen Weile, „Sie ſagen ſich völlig von hier los?“ 

„Ich laſſe die z kazienvilla in Ihr Eigenthum übergehen, Sie 
übernehmen aber auch alle meine Verpflichtungen; meine beiden 
Schweſtern bleiben Ihrer Obſorge anheim gegeben, Doktor Greville“ 

Der Arzt nickte beſtätigend. 

„Und was geſchieht mit Ihnen?“ forſchte er, während Fräu⸗ 
lein Bolton die Lippen feſt auf einander preßte. 
N „Ich werde bei Frau von Paget leben.“ 
„nd mit Ihrer Tochter, — ich verſtehe!“ 
| „Und mit Ihrer Tochter, ja!“ entgegnete Fräulein Bolton, 
| 
1 
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den ſpöttiſchen Ton ihres Schwagers nicht beachtend. „Unſer 

Lebenslauf geht von jetzt ab himmelweit aus einander; mein 

Platz iſt bei Frau von Paget, der Ihre hier; je raſcher wir 

unſere Stellungen einnehmen, deſto beſſer für alle Theile!“ 

| „Ich bin mit einer dreitägigen Hoczeitsreile zufrieden und 
4 Ende dieſer Woche meine Stelle hier zu übernehmen bereit 
ein, 

» „Dann bin ich frei!“ unterbrach Eliſe ihn mit einem tiefen 

| Seufzer, der hinreichend beſagte, wie erleichtert ſie ſich dadurch 
fühlen werde. 

Doktor Greville ſah ihr in das abgehärmte Geſicht und ſelt⸗ 
amerweiſe drängte ſich ihm der gleiche Gedanke auf, welcher 
Capitän Farquhar bewegte; — er fragte ſich, ob fie nicht Anla ge 
zum Wahnſinn habe. War es denn nicht eine wahre Manie, 
daß dieſe Frau Alles, ſelbſt ihr eigenes Ich einem einzigen In⸗ 
‚ terefje opfere? 5 

„Und Sie ſind alſo wirklich vollkommen damit zufrieden, 
von nun an die Rolle einer armen Abhängigen zu ſpielen?“ 


fragte er plötzlich. 
(Fortſetzung folgt.) 


menmehrheit ein Geſetz werden, für die liberale Sache wird es 
auf jeden Fall von Vortheil ſein, wenn ſich ſofort die liberale 
Bürgerſchaft gegen dieſe bedauerliche Verirrung erkläct. Denn 
das Geſetz darf nicht bleiben; in den nächſten Wahlen muß es 
fallen. Auf jeden Fall bleibt alſo in dieſem Falle wenig dens 
das eine Verdienſt, dazu vorgearbeitet zu haben. Aus Graudenz 
wird uns heute berichtet, daß dort von conjervativer 
Seite aus die Anregung gegeben iſt, eine Verſammlung con: 
jervativer und liberaler Wähler von Weſt⸗ 
preußen zu berufen um in derſelben gegen den Geſetzentwurf 
Stellung zu nehmen, und zwar iſt die Verſammlung für den 
8 d. Mts. in Graudenz in Ausſicht genommen. 

— Spenden für evangeliſche Gemeinden. Für die armen 
evangeliſchen Gemeinden der veſtpreußiſchen Diaſpora find in dieſen 
Tagen reiche Gaben von Privaten und von verſchiedenen Guſtav⸗udolf⸗ 
Vereinen in Danzig eingegangen. Herrn Coaſiſtorialratb Koch daſelbſt 
wurden, wie die „Evang. Rundſchau“ berichtet, mit der Beſtimmung für 
arme evangeliſche Gemeinden 1000 Mt. aus Liegnitz von einem Un: 
genannten, 2500 Mk. aus Leipzig ebenfalls von einem Ungenannten 
überſchickt. Von Guſtav⸗Adolſ⸗Vereinen wurden durch Vermittelung 
des Central-⸗Vorſtandes im ganzen 8809,38 Mk. geſandt. 

„ Der Vorſtand des Weſtpreuſtiſchen Provinzial -Lehrer⸗ 
vereins bat den für das laufende Vereinsjahr geſtellten Verbandsauſ⸗ 
gaben noch die über „Die Erziehung verwahrloſter Kinder“ hinzugefügt 
und das Thema zur Erörterung geſtellt: „Iſt die Frickeſche Ortbo⸗ 
graphie einzuführen?" Im Falle der Verneinung ſoll die weitere Frage 
beantwortet werden: „Erklärt ſich der Verein dafür, daß der Landes⸗ 
verein beim Staatsminiſterium dabin vorſtellig wird, daß die Putt- 
kamerſche Ortboarapbie in allen Verwaltungen eingefübrt werde?“ 
Ferner macht der Vorſtand bekannt, daß jedem Zweigverein einige Abe 
züge des Entwurfs zum Schulgeſetze zugeben werden, damit daſſelbe in 
den Vereinen erörtert, und ein Ueberblick über die Stellung der vehrer 
zu dem Geſetz gewonnen werde. 

— Thorner Weſtpreußiſcher Schiffer⸗Verein. Bei Herrn 
en Vierratb fand am geſirigen Sonntag eine Hauptverlamm- 
ung ſtatt, die ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen batte. 
Der Vorſitzende, Herr Fanſche, eröffnete die Sitzung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, welches von den Anweſenden begriftert aufgenommen 
wurde. Nach Berichlerſtattung und Erledigung mebrerer Anträge aus 
ber Verſammlung legte der Rendant des Vereins, Herr Herzberg, 
Rechnung. Nach dieſer zählt der Verein 50 Mitglieder und befigt ein 
Vermögen von 417 M. 90 Pf., welches verzinsiich angelegt iſt. Die 
Rechnung wurde für richtig befunden und dechargirt. In den Vorſtand 
wurden gewählt die Herren Fanſche (Vorſitzender), J. Reimann (Stell⸗ 
vertreter), Herzberg (Rendant), Zippan (Kaſſenreviſor), Henſchel (Schrift⸗ 
fübrer). Außerdem wurden noch 1s Herren zu Vertrauensmännern ge- 
wählt. Sämmtliche Gewählten nahmen die Wahl an. Neu aufge⸗ 
nommen wurden 3 Mitglieder. Von der Anſtellung eines juriſtiſchen 
Beamten für ſchriftliche Arbeiten wurde Abſtand genommen und dem 
Vorſitzenden, Herrn Fanſche, für feine auf opfernde vierjährige Thätig⸗ 
teit zum Beſten des Vereins der Dank der Verſammlung ausgeſprochen, 
ſowie eine Gratifikation bewilligt. Ferner wurden zur Anſchaffung 
einer Vereinsflagge 150 M. bewih igt. Nachdem die Verſammlung durch 
ein Hoch auf den Vorſtand und den Verein durch den Vorſitzenden ge⸗ 
ſchloſſen worden war, blieben die Mitglieder noch längere Zeit gemüth- 
lich beiſammen. 


— Reichsgerichts ⸗ Entſcheidungen. Hat die vom Ehemann 
getrennt lebende Frau das in der Obhut des Vaters befindliche gemein ⸗ 
ſchaftliche Kind durch Liſt dem Vater entzogen, ſo iſt ſie nach einem 
Urtbeil des Reichsgerichts, I. Straſſenats, vom 15. Oktober 1892, aus 
§ 235 des Strafgeſetzbuchs mit Gefängniß zu beſtrafen, gleichviel ob 
dem Vater das ausſchlietzliche Aufſichts- und Erziebungsrecht gerichtlich 
übertragen iſt oder ob auf Grund eines zwiſchen beiden Betheiligten 
beſtehenden Uebereinkommens der Vater das Kind bei ſich bat. — Der 
Abſender einer von ihm in einen Brielkaſten geſteckten Poſtkarte, welcher 
dieſelbe aus der Sammeltaſche des mit der Leerung des Kaſtens be- 
ſchäftigten Poſtbedienſteten gegen den Willen deſſelben wegnimmmt und 
zerreißt, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts wegen Beiſeiteſchaffung 
eines in amtlicher Aufbewahrung befindlichen Gegenſtandes aus § 133 
des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. 

— Provinzial⸗Ausſchuß. Der Provinzial-Ausſchuß hielt Freitag 
und Sonnabend in Danzig Sitzungen ab, in welchen von dem Tbätig⸗ 
keitsbericht der Verwaltung Kenniniß genommen, der Hauptetat, die 
Regelung des Denkmalweſens in der Provinz, ſowie mehrere kleinere 
Vorlagen beratben wurden. 

— Jagdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im Monat 
Februar nur geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Damwild, Reb⸗ 


böcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanendähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Auer⸗, Birk und Faſanen⸗Hennen, Haſelwild und 
Wachteln. 


— Im Kaufmänniſchen Verein wird am nächſten Freitag, den 
5. Februar, Abends 8 Uhr im Artusbof' Herr Dr. Poblmeyer aus 
Berlin über das Thema: „Weſen und Werth der Volksbildung für 
die menſchliche Geſellſchaft“ ſprechen. 

— Liedertafel. Das zweite Veranügen in dieſer Saiſon wird am 
nächſten Sonnabend im Artushof ftattfinden. 

— Rrieger-Verein. Zur Nachfeier des Geburtstages Sr. Mai. 
des Kaisers Wilbelm fand am Sonnabend Abend im Gartenſaale des 
Schütenbauſes eine Feſtlichteit, beſtehend in Concert, Vorträgen u. The⸗ 
mer mit nachlolgendem Tanz ſtatt. Die Feier batte ſich eines auten 
Fa: 1 3 und verlief für alle Theilnehmer in ſchönſter Weiſe. 

N agbr nge anden recht gut und fanden allſeitigen Beifall. 
rathung der Beſtimm im Handelsgewerbe betreffend. Zur Be⸗ 
nden des Geſetzes, betreffend die Abänderung der 

Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 binſichtlich der Sonntags rube im 
Handelsgewerbe werden Seitens de een 

j nens der Handelskammer zu Freitag, 

Ad. Mis, Nacmuttaae e de Intereſſenten in den Saal des 
Herrn Nieolai eingeladen werden 

0 Der Arbeiterverein hat geftern ; a 
Verſammlung abgehalten, der etwa 60 e Bor⸗ 
figende Herr Schmidt theilte mit, daß die Bestrebungen des Vereins, 
den Magtſtrat zu veranlaſſen, freien Arbeitern die Straßenreinigung zu 
übertragen, anſcheinend erfolglos geblieben eien; einen Vertrag wie 
ihn der Magiſtrat mit der Geſängnißverwaltung abgeſchloſſen bat, könne 
von den ſtädtiſchen Bedörden auch mit jedem Arbeiter ein — anden 
werden. Herr Schmidt bat eine Bittſchrift an den Herrn Miniſter des 
Innern entworfen, die dahin binausläuft, daß die freien Arbeiter 
Mangels Beſchäftiaung notbleiden, während den Gefangenen Arbeit, 
Verdienſt, Unterhalt gewährt werde. Der Miniſter wird gebeten hier in 
Thorn Abhilfe zu ſchaffen. Die Petition wurde von allen Anweſen den 
unterzeichnet. 


— Den Bemühungen unſerer Polizei iſt es gelungen, die 


. welche vor Kurzem und in der Freitag Nacht wieder die bieſige 
olkstüche beſtoblen, zu ermitteln. Es ſind dies vier Kinder im 


Alter von etwa s bis 13 Jahren. und zwar Franz Sipniewski, 
Johann Buller, Jobann Rogayski und Leon Nogayski, ſämmtlich aus 
Mocker. Nach ihrem eigenen Geſtändniß batten dieſe boffnungsvollen 
Kinder während der Nacht die auf die Straße führende Thür eingedrückt, 
reſp. ein nicht feſtverſchloſſenes Fenſter geöffnei und ſich ſomit Zutritt 
verſchafft. Die Kinder batten die geſtoblenen Gegenſtände zur Mutter 
des Sipniewski gebracht, welche ſich an dem Eßbaren gütlich gethan und 
die übrigen Gegenſtände vergraben batte. Die Sipniewski ſcheint die 
Kinder zu einer förmlichen Diebſtahlsgeſellſchaft berangebildet zu baben, 
denn auf ihr Gebeiß haben ſich die letzteren geſtern Nachmittag in der 
Altſtädtiſchen Kirche einſchließen laſſen. um dort zu ſtehlen. Der Küſter 
entdeckte ſie jedoch bald und fand den Opferſtock erbrochen. Die jugend⸗ 
lichen Diebe, welche ein trauriges Bild ſittlicher Verkommenheit bilden, 
und Sipniewska wurden beute verbaftet. 

— Der baldige Aufbruch der Weichſel iſt nicht ausgeſchloſſen. 
Das Waſſer iſt noch fortwährend im Steigen begriffen. Der Pegel zeigte 
beute früh 1.82 Mtr. Die Bewohner der Niederung mögen bei Zeiten 
ſich auf den Eisgang vorbereiten, da Ueberraſchungen hierbei oft recht 
trübe Folgen mit ſich führen. Im Jahre 1888 gina das Eis bei einer 
Temperatur von 15 Grad unter Null los. Das Haff iſt bereits eisfrei. 
— Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurden beftraft der 
Arbeiter Julius Wisniewski ohne Domieil z. 3. in Haft wegen Dieb⸗ 
ſtahls in 3 Fällen mit einer Geſammtſtrafe von 2 Monaten Gelänaniß, 
der Arbeiter Theofil Laskowski obne Domicil. z. Z. in Haft wegen 
Diebſtabls in 2 Fällen mit einer Geſammtſtrafe von 6 Wochen Ge: 
fängniß, der Arbeiter Joſef Menka ohne Domieil, z. Z. in Haft wegen 
Diebstahls in 2 Fällen mit einer Gefammtftrafe von 6 Wochen Ge 
fängniß, der Arbeiter Guſtav Lange obne Domieil, z. Z. in Haft wegen 
3 einfacher Diebſtähle im wiederholten Rückfalle mit einer Geſammtſtraſe 
von 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Andreas Szezepankiewiez ohne 
Domicil, 3. 3. in Haft wegen einfachen Diebſtabls in 3 Fällen und 
Unterſchlagung mit einer Geſammtſtrafe von 2 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Anton Jablonski ohne Domicil, z. Z. in Haft wegen ein- 
fachen Diebſtahls in 2 Fällen mit 6 Wochen Gefängniß, das Dienſt⸗ 
mädchen Mathilde Herzog aus Wieſenburg wegen Heblerei und Er⸗ 
preſſung mit einer Geſammtſtrafe von 1 Monat Gefängniß. Die 
Speiſewirthin Angelika Norra geb. Cimantka, die Arbeiterfrau Ma⸗ 
rianna Manigel geb. Zuchenska und die Arbeiterfrau Emilie Sperling 
geb. Szikelska, ſämmtlich aus Thorn, wurden von der Anklage der 
Heblerei freigeſprochen. Beſtraft wurden ferner: Der Schornſteinfeger 
Johann Brennek ohne Domicil. z. 3. in Haft wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtabls mit 1 Jabr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ebrenxechte 
auf 2 Jabre und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Babnarbeiter 
Tbomas Grzelewiez aus Kornatowo wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mit 2 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau Anna Marchlewska geb. 
Sinalon ska aus Zielen wegen fahrläſſiger Tödtung mit 1 Monat Ge⸗ 
fängniß. Die unverehelichte Arbeitertochter Lina Hapke aus Mocker 
wurde von der Anklage des ſchweren Diebſtahls freigeſprochen. Die 
Strafſache gegen die Arbeiter Franz Haberski aus Podgorz und Paul 
Muſchalla daber, Beide z. Z. in Haft wegen ſchweren Diebſtahls wurde 
vertagt. 

— Diebſtahl. In Podgorz wurde geſtern Abend im. Loeale des 
Herrn Heymann dem Schachtmeiſter Pionteck eine Kiſte Cigarren gefteh- 
len. Der Dieb wurde jedoch bald ermittelt und verhaftet. 

— Polizeibericht Verhaftet wurden geſtern 11 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Räuberiſcher Ueber fall auf deutſche Rei- 
ſende.) Ein junges deutſches Ehepaar aus Freiburg i. B., das 
ſich auf ſeiner Hochzeitsreiſe befindet, hatte am Mittwoch Vor⸗ 
mittag in Oberttalien ein unangenehmes Abenteuer zu beſtehen. 
Das junge Paar hatte in Porto Mauricio an der Riviera den 
Schnellzug bejtiegen, der um 8 Uhr 40 Minuten Vormittags 
nach Genua abfährt. Sie fuhren allein in einem Abtheil erſter 
Claſſe. In dem langen Tunnel „Beſta“ zwiſchen Oneglia und 
Diano Mariane öffnete ſich plötzlich die Coupeethür, und es 
ſtiegen zwei Kerle hinein, die dem Ehemann bedeuteten, daß er 
ihnen ſeine Börſe und Brieftaſche anvertrauen möge. Dem 
Ueberfallenen blieb nichts übrig, als dieſem Wunſche zu will, 
fahren. Aber ehe noch die Räuber das Abtheil verlaſſen hatten, 
begann der Zug zu bremſen. Die Räuber ſprangen ſofort hinaus, 
konnten aber, als der Zug ftill ſtand, leicht dingfeſt gemacht und 
dann der Polizei übergeben werden. Dieſer befriedigende Ab- 
ſchluß des Abenteuers iſt der jungen Frau zu verdanken, die 
Geiſtesgegenwart genug beſaß, die Sicherheitsklingel in Wirkſam⸗ 
keit zu ſetzen, während ſich die Räuber mit ihrem Manne be⸗ 
ſchäftigten e 

(Ein Liebes drama) hat ſich im Oſten Berlins ab» 
geſpielt. Im „Oſtpreußiſchen Hof“ hatte ſich ein Paar einlogirt, 
das ſich als Sergant Eder aus Frankfurt a. O. in das Fremden⸗ 
buch eintrug. Als die beiden Logisgäſte ſich am Sonnabend den 
ganzen Tag nicht ſehen ließen, und auch auf Klopfen an der 
verſchloſſenen Zimmerthür nicht autworteten, öffnete man ſchließ⸗ 
lich das Zimmer gewaltſam und fand Eder todt und ſeine Be⸗ 
gleiterin ſchwer verletzt vor. Eder, der Sergeant in einem Berliner 
Garde⸗Regiment war, gatte zuerſt ſeine Begleiterin Martha K., 
die nicht ſeine Frau, ſondern ſeine Geliebte iſt, zu erſchießen ver⸗ 
ſucht, dann ſich ſelbſt durch einen Revolverſchuß getödtet. Die 
ſchwerverwundete K, die nach dem Krankenhauſe am Friedrichs⸗ 
hain gebracht wurde, konnte noch polizeilich vernommen werden 
und hat angegeben, daß Eder ſie mit ihrer Einwilligung zu tödten 
verſucht habe. Ihr Zuſtand iſt ſehr bedenklich. Die Motive zur 
That ſind noch nicht bekannt. 

Der Bankier Bernhard Stange) in Berlin 
iſt inſolvent geworden und fol ſich auf der Flucht befinden. Es 
wurden mehrfache Exekutionsverkäufe, namentlich in Montam- 
werthen, wegen dieſer Inſolvenz vorgenommen Wie es heißt, 
hat fig Stange, ein junger unverheiratheter Mann von etwa 25 
Jahren, der erſt 1¼ Jahre etablirt war, geflüchtet. 
(Eiſenbahn unfälle.) Am Sonnabend 
fuhr auf Station Rheinhauſen ein Güterzug in Folge falſcher 
Weichenſtellung in ein falſches Geleis, wodurch die Lokomotive 
und acht Wagen entgleiſten. Niemand wurde verletzt. Die Be⸗ 
ſchädigung der Lokomotive ſowie der Wagen iſt nicht bedeutend. 
— Zwiſchen Jepiſen und Bogordigk (Rußland) ſtießen ein Güter: 
zug und ein Perſonenzug zuſammen. 3 Lokomotiven und 15 
Waggons wurden zertrümmert. 10 Perſonen wurden getödtet, 
viele ſchwer verletzt. — In Woromſch in Rußland iſt das Kloſter 
des heiligen Mitrofan abgebrannt. Die Gebeine des Heiligen 
ſowie die koſtbaren Geräthſchaften ſind unverſehrt geblieben. Bei 
den Löſcharbeiten ſind mehrere Feuerwehrleute verunglückt. — 
Der Waſſerſtand der Alſter hat eine bedeutende Höhe erreicht. 
Die Reler vieler zwiſchen der Alſter und den Elbſchleuſen gele- 
genen Häuſer ſind in Folge deſſen überſchwemmt. 


Mittag 


| 


(Der Ueberfall von Tiherfestdi, Das 
anläßlich des bekannten Bahnüberfalles bei Tſcherkesköi eingeſetzte 
türkiſche Kriegsgericht in Adrianopel hat 567 Perſonen den Pro⸗ 
zeß gemacht. Davon wurden 161 verurtheilt, 446 freigeſprochen. 
Den Räuberhauptmann Athanas, den Hauptſchuldigen, zu faſſen, 
iſt bekanntlich nicht gelungen. 

(Ein Piſtolenduell) wird erſt jetzt bekannt, das be⸗ 
reits am 19. d. Mis. in der Nähe von Paulsborn in Grunewald 
zwiſchen zwei Berliner Gerichtsreferendarien ſtattgefunden hat. 
Das Duell hatte leider einen ſehr ſchlimmen Ausgang; es ſtanden 
ſich mit der Waffe in der Hand gegenüber Dr. jur. Richard 
Malß und der Referendar Siebert. Der Erſtgenannte erhielt 
beim erſten Kugelwechſel einen Schuß in die rechte Seite des 
Unterleibes und wurde ſchwer verletzt in die zu Charlottenburg 
bei Berlin belegene Klinik des Dr. Palmier gebracht. Daſelbſt 
iſt er dieſer Tage geſtorben. 

Ein Wirbelſturm ſuchte Georgia in Nord“ 
amerika heim und richtete an vielen Orten arge Verwüſtungen an 
Eine ganze Anzahl Perſonen iſt getödtet und verwundet. — 
Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Lübeck gemeldet wird, erſchoß 
ſich der Domänenrath Howitz, Beſitzer von Pokreut und Neuendorf. 
Er war ſeit 1858 Beſitzer genannter Güter, welche er für etwa 
400000 Thaler gekauft hatte. — In der Kaſerne des Garde⸗ 
Füſilier Regiments in Berlin hat ſich ein Füſilier Hermann Meier 
aus Rinteln an der Weſer in einem Anfall von Geiſtesſtörung 
in ſein Seitengewehr geſtürzt. Die Waffe drang ihm in das Herz, 
ſo daß der Tod ſofort eintrat. — Der Buchhalter eines großen 
Berliner Weißwaarengeſchäfts hat nach Unterſchlagung von 50000 
Mark, als er verhaftet werden ſollte, Selbſtmord verübt. 

(Amerikaniſche Advokaten⸗ Honorare.) In 
Indianapolis (Nordamerika) ift dieſer Tage der höchſte Preis einem 
Advokaten für legal advice (Rath eines Rechtsbeiſtandes) ausgezahlt 
worden, der in Amerika, der Heimath hoher Advokaten-Honorare, 
je entrichtet worden iſt. Morris Butler, der Sohn eines ange⸗ 
ſehenen Anwalts, kehrte von einnem Ball um 2 Uhr Morgens 
zurück. Gerade, als er das Haus ſeines Vaters erreichte, hielt dort 
ein Wagen, aus dem ein junger Herr ſprang: „In welchem 
Staate dürfen ſich Vetter und Baſe rechtsgültig verheirathen?“ 
rief der Ankömmling ſehr erregt. „Ich weiß es nicht,“ ſagte der 
jungle Butler, „aber ich will den Vater fragen.“ Geſagt, gethan. 
Er klopft den Vater aus dem Schlafe und legt ihm die Frage vor. 
„Kanſas“, ruft der Alte mürriſch und beginnt ſofort wieder zu 
ſchnarchen. Der junge Mann eilt die Treppe hinunter und giebt 
dem Fremden die Parole „Kanſas.“ „Danke Ihnen,“ ruft der 
Fremde und fährt davon. Niemand dachte mehr an die Geſchichte, 
als der alte Herr dieſer Tage einen Check für legal advice im 
Betrage von 200 Dollars erhielt. Das macht, wie ein echt ame⸗ 
rikaniſches Blatt berechnet, 100 Dollars für jede Silbe und 33 
Dollars und 33 Cents für jeden Buchſtaben. Offenbar hat das 
erlöſende Wort „Kanſas“ einem Liebenden, der mit ſeiner Koufine 
N war, einen Mühlſtein von Zweifeln von der Bruſt 
gerollt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 1. Februar. rtr. 
Warſchau, den 27. Januar. 
Culm, den 29. Januar. 


1,82 über Null. 
1.20 über „ 
1,08 über „ 


Brahemünde, den 30. Januar. 3,40 „ „ 
Brahe: 
Bromberg, den 30. Januar. 5,52 „ „ 


Verantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Ohorn. 
— —.—.. —. — — — 
Gandels - Nachrichten. 


Thorn, 30 Januar. 


Wetter; regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen, ſehr flau, weil Abzug gänzlich ſtockt 
198200 M. 121 24pfd. hell 202/04 M. 
205/206 Wet. feinſter über Notiz. 

Roggen, flau 111/113 pfd. 205/208 Mk. 11401186pfd. 
117/18 pfd. 113/17 M. 

Gerſte Brauwaare 160/72 

Hafer 15457 Mk. 


11/9 pfd bell 
1260 27pfd. bell 


210/212 Mt. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 1 Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 1. 2. 92 30. 1 92 


Rufſiſche Banknoten p. Cassa 200,0 99,05 
Wechſel aut Warſchau kurz h 200,60 | 199.— 
Deutſche 3¼ proc Reichsanleibe. 9,10 99,20 
Preußiſche 4 proc Conſolss 106,70 | 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. . 63.— 63.— 
Polniſche Uguidationsvtandbriefe 5 60,50 60,30 
Weſtpreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe 93.30 95,30 
Disconto Commandit Antheile 2 87 90 486,10 
Oeſterr. Creditactien. 3 172,90 | 171,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,15 172,75 
Weizen: Januar 200,75 203, — 
April⸗ Mai: 201,75 | 199,75 

loco in New-Vork. 103.40 303,75 

Roggen: loco 8 3 b 209, - 210, 
anuar 8 . 5 204, 211,50 

ANA N en) 202,— | 203,75 

Mai⸗Juni R 8 2 200.— 201,50 

Rüböl: eee, 55,20 54,50 
April⸗ Mai . 55, - 54,80 

Spiritus: 50er loco. . F 8 2 65.60 65,30 
70er loco. 8 . ; 5 > 46,10 45,90 

70er Januax. Februar | 40,30 44,70 

70er April-Mai 4 47,10 45,90 


Reihsbant-Tiscont 3 »Ct. — Lombard⸗Zinstuß 3½ rein 4 Ent. 


Nichts entstellt das menschliche #nilitz mehr als 


unreiner Teint, Falten, Runzeln, welke Haut. 


Bei solchen Erscheinungen gelten wir, selbst noch jung seiend, schon 
für alt und Niemand will an unsere wirkliche Jugend mehr glauben, 
Will man nieht älter gelten als man ist, sorge man für geschmeidige 
zarte Haut, vermeide ernstlich alle scharfen, sodahaltigen Waschmittel 
und gebrauche statt solcher nur 


DOERINGS SEIFE mit der Eule 


die reinste und beste der Welt bei constantem Gebrauche wird jugend- 
lichf:isches Aussehen unsere Ausdauer lohnen. Preis 40 Pf. Zu haben 
in Thorn bei Anders & Co. Ida Behrendt. 

Engros- Verkauf Deering & Co., Frankfurt . M. 


Gebr. Stollwerck’s Herz - Gacao, 
nach in Deutschland sowie in pe 1 A; en patentirtem Verfahren bereitet, 


III. 
Sinfonie-Goneert 


Jedes Dose mit 25 
Cacao-Herz Cacao-Herzen 555 Ale 3 Inf. 
Heute Nacht entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden mein innig⸗ für 1 Tasse 75 Pfennig, 8. Pomm) 17 
geliebter Mann, unſer theurer Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 3 1 Programm u. A.: 
3 Pfennig. für 25 Tassen. Smfonie Nr. 4 A-dur Mendelssohn. 


der Poſtſekretär 8 


Franz Horst 


im Alter von 42 Jahren, was hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Forſt (Lauſitz) und Thorn, den 1. Februar 1892. 
Marie Horst 
geb. Goldammer. 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 


Ouverture „Sakuntala“ Goldmark. 
Vorſpiel zum Bühnenweih⸗ 
weihfeſtſpiel Parſifal“ Wagner. 
Friedemann, 
Muſikdirigent. 


Artushof. 


i Dienftag, den 2. Februac 1892 
abends 8 Uhr: 


Ill. Sinfonie - Concert 


der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm) Nr. 21. 
Nummerirter Sitzplatz 1 Mk., Steh⸗ 


Grösster Nährwerth, 
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 
5 v. Liebig u. a. 
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


Bitte zu beachten! 
Gegen Kälte und Näſſe ſehr zu empfehlen!!! 


Bekanntmachung. Auction. = Filzſchuhe in allen Sorten und Größen’ g platz 75 Pf., Schülerbillets 50 Pf. 
2 b SGummiſchnhe nur ächte Ruſſen, Weimar- Sinfonie (militaire) G-dur . 
eee Kemer Mittwoch, d. 3. Februar er., ſcht Jagd- und Keifeiefel für Herren. Herren: u. Anaben- N 1 5 Sate der Me DM. 
d Straß von Vormittags 10 Uhr ab Klzhüte in den modernſten Farben und Formen, Cylinder⸗ ꝓꝙßſqwæt Schubert. 
Wir richten . werden im hieſigen Bürgerhospital hüte, Chapeau⸗Elague-Hüte in vorzüglicher Qualität. Mäil 9 
Nachlaßgegenſtände G. Grundmann, Sulfabrikan, Rönigt Militär-Mufikdirigent. 


Eigenthümer das Erſuchen, nunmehr 


bis zum 10. Februar d. Js. 
das Verſäumte nachholen zu wollen. 
Sollte bis dahin die Anbringung der 
betreffenden Nummern nicht erfolgt 
ſein, ſo müßte zur zwangsweiſen Durch⸗ 
führung der ſeitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſenen Maßregeln geſchrit⸗ 
ten werden. 

Es handelt ſich um die folgenden 
Grundſtücke: 

Altſtädter Markt Nr. 12. 27. 36. 

Araberſtraße 1. 2. 

Bäckerſtraße 2. 3. 10. 14. 

Baderſtraße 9. 21. 23. 

Breiteſtraße 27. 29. 

Bacheſtraße 8. 10. 14. 

Brückenſtraße 3. 21. 23. 

Carlſtraße 11. 13. 

Coppernicusſtraße 14. 23. 25. 

Culmerſtaße 6. 8. 9. 12. 30. 

Friedrichſtraße 7. 

Grabenſtraße 16. 22. 32. 

Gerberſtraße 16. 

Gerechteſtraße 22. 

Heiligegeiſtſtraße 1. 7. 16. 

Hundeſtraße 3. 

Hoheſtra ße 13. 

Kloſterſtraße 1. 5. 6. 8. 13. 14. 

Marienſtraße 11. 

Neuſtädtiſcher Markt 23. 

Schuhmacherſtraße 26. 

Strobandſtraße J. 9. 14. 19. 22. 

Tuchmacherſtraße 3. 16. 

Thurmſtraße 12. 

Windſtraße 4. 

Mellinſtraße 8. 87. 100. 102. 126. 


öffentlich verſteigert. 
Hierunter befindet ſich auch eine Näh⸗ 
maſchine für Herrenſchneider. 


Der Magiſtrat. 


Der Reviſion der Kgl. 
Gymnaſialbibliothek halber find 
ſämmtliche aus derſelben entliehenen 
Bücher in der Zeit vom 1. bis 6. 
Februar d. Is., Nachmittags zwiſchen 
3 und 5 Uhr an die Bibliothek zurück⸗ 
zureichen. Nicht zurückgelieferte Bücher 
werden nach Ablauf dieſes Termins 
koſtenpflichtig abgeholt werden. 

Thorn, den 30. Januar 1892. 

Königl. Gymnaſial-Bibliothek. 


Grosse Lotterie zu Danzig, 


Ziehung ſchon am 11. Februar er., 
Hauptgew. Mk. 10 000, Looſe à Mk. 1,10. 
Rothe Kreuz-Lotterie. 
Ziehung am 8. Februar er., Hauptgew. 
Mk. 50000, Looſe & Mk. 3,50. 
Kölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung am 18. Februar er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 75 000, Looſe à Mk. 3,50 
hält vorräthig die Hauptagentur: 


Oskar Drawert. Altſt. Markt. 


Schon nächste Woche Ziehung. 


Grosse 


Lotterie zi Danzig, 
Ziehung am 11 Februar d. J. 
000 Gewinne 


wohnh. b. Herrn Dietrich & Sohn. 


2 


Handelskammer für Kreis Thorn. 
Morgen Dienftag, 2. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr 


DSitzun BE 
im ng TE 
Thorn, 1 Februar 1892. 
Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 


giebigſten 


ringen gediegene Auf⸗ 
die beſten 


inerſchöpflich in der Fülle 


von denen 


alle 4 Wochen ein Heft 


von 16—17 Bogen 
und mit Extra-Kunſl⸗ 
beilagen erſcheint. 


Preis pro Heft nur 1 Mark. 


ie ein Blatt zum Kieb- 


auf die 


d 


Hefte von 


ſind das reichhaltigſte, vielſeitigſte und am aus 


illuſtrirte Journal ihr 


Sie b 


- 
- 


äge, 


find ı 
iträ 


all jener amüfanten Bei 


Deshalb abonniren Sie 


Die Illuſtrirten Oktav 
an Land 3 


er Art. 


lluſtrirten Oitav-Hefte 


„Ueber Land und Meer“, 


llastirte Oktav-Hefte = 


„dem liefert jede Buchhandlung das erſte Heft auf Wunſch zur 


1 


und 


des Hrn. Dr. Pohlmeyer aus Berlin. 
Thema: 

„Weſen und Werth der Volks⸗ 
bildang für die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Es iſt geſtattet Gäſte einzuführen. 

Der Vorstand. 


Handwerker⸗Liedertafel 


Sonnabend, den 8. Februar, 
f Abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Wurſteſſen. 


ne 
Eisbahn Grützmühlenkeſch. 


Sichere und glatte 
Bahn. A. Jamma. 


Gnt nıDdbl. Nm mer mit Kabinet 


Die 


„Iluſtrirten Oktav⸗Pefte“ 
bringen zunächſt: die neueſten Werke von 
Hermann Heiberg, Oſſip Schubin 


und Sophie Junghans, ſowie 


Abonnements 


ſätze aus allen Gebieten von 


Romane und Novellen, 
ling der Familie machen. 


en. 


Wer 
„Ueber Land und Meer“ 


näher kennen lernen will 


Anſicht ins Haus. 
in allen Buchhandlungen, Journal-Expeditionen und Poſtanſtalten. 


Der belle 
Briefe, Neiſetagebücher ele. 


Generalfeldmarſchalls Moltte, 


Der neue, eben beginnende 


Jahrgang enthält nur das 


u. a. die herrliche Korreſpondenz mit feiner Braut und Frau. 


kann, der illuſtrative Teil zeigt be⸗ 
merkenswerte Verbeſſerung 


Ueber 


reich, daß ſich der 
Leſer richtig einleſen 
und warm werden 


triſtiſche Teil iſt ſo 


Beſte 


erer 


Fülderſraße 17. 55 ben 00% Mk 125 Ich habe mich in Tah pee 1 — 88 W 
Softaße 3, 7. 14 15. 5000 Mark, Mocker nie Künkliche Gebiſſe. r. fr. Wohnung, auch getheilt, Jofort 
eee N 3000 Mark, dergelaſſen. LLLLILLLILLIL — Henschel. Seglerftr. le 
Gartenſtraße 18. 22 2000 Mark, Mocker, d. 2. Febr. 1892. Luppr's „ Spediak > A rasen 
Waldſtraße 39. 40. 47. 91 1000 Mark, h up 1 D bewohnt hat, iſt von ars 9985 April 

ein Buch, welches ich jungen und alten (4 2 


Max Ge:nbicki, & 


pract. Arzt, Wundarzt u. 
Geburtshelfer. 
Ne 
Supyrna-, Iudan-, echte 
Perſer-Teppiche, 5 
Wanddecorationen, Kiſſen⸗, Spiegel⸗, Luppy, Hamburg, Werpassage 14, 
Glavier- 5 Sn a LD 
Ehr efeftmoße Mule, geist geihükt Guffingende Hawarlen:| upige Pieter bil n nen 
Keine Imitation, die auf Cannevas mit P bähne mit Radtigalle 1 ‘ 
dem Häfelhafen gearbeitet wird, ſondern ſchlägen, mit ſchönen ger 
echte orientaliſche Handknüpferei. Beil , feinen Hohlrollern, Gluckern, 
Abnahme des Materials unentgeltlichen , Klingelrollern, Gobtprehtern 
Unterricht, erlernbar einer in Stunde.]! von 8-10 Mark al ei 
Ein 20 UImtr gr. Smyrna-Ceppich eee Nurse. 
(Handfnüpferei in einem Stück) ut möbl. Part Wohn. 105 gſtr.12.(Il. 
Muſter aus der Sammlung Ihr. Maj. gelaß ! verm Coppernicusur 24. 


Culmer⸗Chauſſee 36. 60. 72. 73. 
Kurzeſtraße 3. 6. 
Querſtraße 4. 
Mocker⸗Chauſſee 31. 
Conductſtraße 2. 
Schlachthausſtraße 39. 50. 
Weinbergſtraße 14. 16. 18. 20. 33. 
Thorn, den 28. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
n einer Strafſache wird der Ar⸗ 
beiter Theodor Kösling, angeblich 
aus Gumbinnen ſtammend, welcher am 
14. Oktober 1891 zu bendelt vun i 
mehreren Leuten gemißhan elt und ſo⸗ Amtliche Gewinn isten 
5 Beagle worden iſt, als Zeuge von ber Schlußziehung der Anti⸗ 
Es wird um Angabe des Aufent⸗ re 5 ſind bei mir 
haltsortes und der Adreſſe des Theodor zu haben. } 
Kösling zu den Acten V. J. 1007,91|, Original Gewinn: Looſe bis- 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Loos aM Mk. 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


N 
F. A. Schrader, 
Haupt-Agentnr, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei: St. Ko- 
bielski, Cigarrenhandlg., Breite⸗ 
ſtraße Nr. 8. 


Perſonen zu leſen wärmſtens empfehle, iſt 
ein bewährter Rathgeber für alle Jene, 
welche ſich krank oder geſchwächt fühlen, die 
an Folgen heimlicher Krankheiten 
und Jugendfehlern, Quecksilber- 
siechthum, Nervosität, Herz 
klopfen, Syphilis und deren Folgen ıc, 
leiden. Die Belehrung hat bisher Tauſen⸗ 
den ihre geschwächte Gesundheit 
und Kraft wiedergegeben. 

Hegen Einſendung von 60 Pfg. in Brief⸗ 
märkei zu beziehen (wird in Brieſſorm ver« 
ſchloſſen überſandt) von 7 


ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 

zu jeder Tageszeit zu beſichtigen durch 

den Bäckermeiſter Herrn Schütze. 
H. Rausch. 


ie von Fräulein Helene Rosen- 

hagen jeit 6 ½ Jahren innege- 
habte Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


Gründlich nach 33 fähriger Erfahrung. 
Tuna aud 40d gg You Pıyquug 


G. Scheda. 


! ine 
herrſchaftl. Wohnun 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vokſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. | 


kontire ich mit 20/,. nen 2283 . m, Alkobe 
gebeten. Re ver Kaiſerin Friedrich, auch als Kirchen (Fine Wohnung von , en Maurermeiſter Soppart. 
Der Erſte Staatsanwalt Oskar. W Althädt. Markt. teppich geeignet, iſt in verkaufen und E unb Bub. © Sup e eben if W nungen, 3 Zim, helle Küche 


FFF 
2 Reiseinspectoren 
di 


fü 
Hagelverſicherung 
bei ſehr guten Bezügen geſucht 
Offerten sub B. 3612 befördert 
die Annoncen Exped. von Haasen- 
stein& Vogler A.⸗G.önigsb. i. Pr. 


andere fertige und angefangene Teppiche.] zu vermiethen. Breiteſtr. Nr. 4 ee zu a 
Ergebenit n dem Haufe, Bacheſtraße 9 ſſt WRöhle mn 1 
„ F e ine Wohnung, beſtehend aus ö 
Schuhmacherſtr., Zubehör, jedoch ohne Küche, hochparterre Bern Aa 198 
ör i iethen. Seglerſtraße 23. 
Zubehör im 3. Stock zu verm. Näh. vermie ; i 
H ck el Eiifabet ftr. 20 im Comptoir. g sa Herrn Bonner n innege⸗ | 
aus Weizen-, Roggen» und Gerſten⸗ in dem Haufe, Ttrobandſtr 1 Parterre⸗Wohnung, Segler⸗ 
ſtroh, in großen Poſten, kann bis iſt die Wohnung, welche Frau Kreis 


1705 Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
zur hächſten Ernte geliefert werden. richter Coeler gegenwärtig bewohnt, Pen eee ee: 
Offerten hierauf werden durch die Ex⸗ bestehend aus 6 Zimmern vom 1. Apri 


pedition unter Nr 24 erbeten. N ö in filbernes Armban 
Err Wohnung vom I. April, em 20. im Comptoir. 
ler, zujerhalten dauernde Arbeit beim Maurer: möbl. Zim. von ſogleich zu verm. 2 Zimmer, Altoven, Kü 


erfragen in der Exped. d. Ztg. meiſter G. Soppart. Schillerſtraße 4. A. Schatz. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck, Thorn. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 21. Januar 
1892 iſt am 23. Januar 1892 die in 
Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Andreas Krajeweki 
ebendaſelbſt unter der Firma 

A. Krajewski 

in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter (unter 
Nr. 876) eingetragen. 

Thorn, den 21. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht 82 Fuhrleute 
ute Benfion für Sch 


